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Fledermaus-Porträt Nr. 4

Fransenlippenfledermaus, Trachops cirrhosus (Spix, 1823)

Die Fransenlippenfledermaus gehört zur Familie der
Blattnasen (Phyllostomidae). In der Gattung Trachops ist
bis heute lediglich diese Art bekannt (Nowak 1994) und es
wurden drei Unterarten beschrieben (Cramer et al. 2001).
Kennzeichnend sind wie bei vielen Arten der Blattnasen

fledermäuse die langen quergefurchten Ohren sowie der
lanzenförmige, spitze Nasenaufsatz. Das Fell ist lang, ge
wellt und glänzend und in der Farbe von Individuum zu
Individuum recht variabel. Die Färbung auf der Oberseite
ist meist grau-braun oder blass orange-braun, bei einigen
Individuen auch rot-braun. Auf der Unterseite ist das Fell

zumeist heller gefärbt (Rem) 1997). Trachops cirrhosus
erreicht eine Kopf-Rumpf-Länge von 76-88 mm mit einer
Unterarm-Länge von 57-64 mm und einer Masse von 33-
45 g. Die Ohren sind groß, rund, länger als der Kopf und
besitzen einen spitzen Tragus (Cramer et al. 2001, Reid
1997). Weiterhin hat T. cirrhosus kurze, breite Flügel für
eine hohe Manövrierfähigkeit im hindemisreichen Raum
(Norberg & Rayner 1987). Das eindeutigste Identilikati-
onsmerkmal dieser Fledermaus sind jedoch die zahl
reichen fleischigen Papillen um die Lippen und am Kinn

(Reid 1997; Abb. 1).Überdie Funktion dieser Hautanhän
ge ist man sich bis heute nicht im Klaren.

Das Vcrbrcilungsareal von T. cirrhosus erstreckt sich
von Süd-Mexiko über Zentralamerika bis Bolivien und

Südost-Brasilien (Abb. 2). Die Art bevorzugt tropische
Trocken- und Tieflandregenwälder meist in Höhenlagen
unter 500 m NN. Die Quartiere befinden sich vor allem in
Bäumen und hohlen Baumstämmen, aber auch in Höhlen

sowie in Häusern, Kanälen und aufgegebenen Eisenbahn
tunneln. Bis zu 50 Individuen teilen sich ein Quartier, wo
bei die Tiere oft mit anderen Fledermausarten assoziiert

sind. Die Quartiergesellschaften werden oft zusammen
mit den Fledermausarten Desmodus rotundus, Diphylla
ecaudala, Tonalia brasiliense, Micronycleris megalotis,
Glossophaga soricina, Anoura geoffroyi, A. caudifer, Ca-
rolliaperspicillala, Saccopteryx leplura, S. hilineata, Ma-
crophyllum macrophyllum, Lonchorhina aurita, Loncho-
phylla mordax, Minion bennetlii, Myoiis nigricans,
Tadarida espirilosanlensis und Peropleryx kappleri gebil
det (Cramer et al. 2001).
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Abb. 1. Trachops cirrhosus mit Warzen an Lippen und Kinn. Aufn.: T. Bunge.
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T. cirrhosus ist ein Jäger der vegetationsreichen Habi-
tate (Abb. 3) und erbeutet vor allem Insekten, darunter
Vertreter der Ordnungen Coleoplera, Orihoplera, Hyme-
noplera, Lepidoptera und Diplera (Bonato et al. 2004,
Flemming et al. 1972), aber auch Reptilien und Amphi
bien, kleine Säugetiere, Vögel sowie gelegentlich andere
Fledermausarten, wie z. B. Furiplerus horrens (Furipleri-
dae) (Bonato & Facure 2000, Bonato et al. 2004, Gian-
nini & Kalko 2005, Rodrigues et al. 2004). Die Beutetiere
werden hauptsächlich auf Oberflächen detektiert und di
rekt von diesen abgelesen. Dementsprechend wird die Art
in die Gilde (funktionelle Gruppe) der sogenannten „glea-
ner" eingeordnet (Kalko et al. 1996, Pine & Anderson
1979, Schnitzler & Kalko 2001). Bei dieser Jagd-
strategie bewegen sich die Tiere im störechoverrausch-
ten Raum, dem sogenannten „highly-cluttered Space"
(Schnitzler & Kalko 1998). Für Trachops, der seine
Beute von der Oberfläche absammelt, besteht in diesen

Habitaten die Problematik, dass sich Echos der Beute mit

den Echos des Hintergrundes überlagern. Dadurch wer
den wichtige Informationen wie Position und Größe der
Beute maskiert und sind damit für den Jäger nicht mehr
verfügbar (backward masking) (Schnitzler & Kalko
2001, 1998). Um die Herausforderung der erfolgreichen
Jagd in diesem IIabitat zu meistern, nutzen die Tiere kur
ze, multiharmonische, stark frequenzmodulierte (FM)
Rufe (Barclay et al. 1981, Belwood 1988, Schmidt et al.
2000). Die sehr kurzen Rufe reduzieren das Überlage
rungsfenster aufein Minimum. Dadurch erhält die Fleder
maus während der gesamten Jagdphase alle wichtigen ln-
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Abb. 2. Verbreitungsgebiet der Fransenlippen
fledermaus, Trachops cirrhosus.

formationen zum Fang des Beutetieres. Zum anderen
bedient sich der „gleaner" neben der Echoortung als eine
weitere besondere Anpassung an diese spezielle Anforde
rung, zur Detektion, Klassifikation und Lokalisierung vor
allem von der Beute selbst generierter Reize. Die genutzte
Bandbreite reicht dabei von Laubrascheln, Flügelschlä
gen, Lande- und Laufgeräusche auf Oberflächen bis hin
zu Werbelauten balzender Tiere (Barclay et al. 1981,

Abb. 3. Jagdlebensraum von Trachops cirrhosus im Regenwald. Aufm: Alisiia A. Shah.
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Schnitzler et al. 2004, Tuttle et al. 1985). Bestimmte
physiologische Eigenschaften prädestinieren T cirrhosus
für diese spezielle Fähigkeit. Zum einen wirken die groß
en Ohren wie Schallverstärker und erhöhen die Empfind
lichkeit in der Wahrnehmung von akustischen Reizen
bzw. in der Lokalisierung von akustischen Reizquellen
(Bruns et al. 1989, Obrist et al. 1993). Zudem besitzt das
Gehör von T. cirrhosus, wie das der meisten „gleaner"',
eine besonders hohe sensorische (neuronale) Empfind
lichkeit für tiefe Frequenzen zwischen 20 und 5 kHz, wie
sie typischer Weise bei der Erzeugung der genannten Ge
räusche auf-treten (Bruns et al. 1989, Hübner & Wiegre
be 2003, Obrist et al. 1993). Überraschend, und auch eher
untypisch für Fledermäuse, ist die Tatsache, dass bei Tra
chops der Bereich der hohen Sensibilität sogar für Fre
quenzen bis weit unter 5 kHz erweitert ist (Bruns et al.
1989, Ryan et al. 1983, Ryan 1985).

Eine Spezialität, für die sich T cirrhosus diese Eigen
schaft zu Nutze macht, ist das Erbeuten von Amphibien.
Anhand der Werberufe balzender Männchen ist der Jäger
in der Lage aus größerer Distanz potenzielle Beutetiere zu
detektieren, zu lokalisieren und zu klassifizieren (Tuttle
& Ryan 1981). Viele Anurenarten stoßen Laute aus, die
hauptsächlich Frequenzen um 5 kHz und darunter abde
cken und somit die Wahrnehmungsempfindlichkeit der
Fledermäuse bedienen. Ein bekanntes und viel zitiertes

Beispiel dafür ist die Jagd auf Physalaemus puslulosus,
den Tungara-Frosch (Barclay et al. 1981, Belwood 1988,
Tuttle & Ryan 1981, Tuttle et al. 1985; Abb. 4). Die
nachtaktiven Frösche beginnen während der Dämmerung
mit ihren Werberufen (Savage 2002). Die Balzlaute beste
hen aus zwei Komponenten: einem abwärts frequenz
modulierten Teil, genannt „whine" mit einer Frequenz
und einem aus mehreren Harmonischen bestehenden, so

genannten „chuck" (Farris et al. 2005, SaVAGE 2002). Der
Hauptfrequenzbereich der Rufe liegt zwischen -0,2 und
3,7 kHz (Ryan 1985). Anhand dieser Rufe ist es Trachops
möglich, rufende Individuen zu delektieren und vor allem
ihre Position zu bestimmen, ohne dabei auf Echoortung
angewiesen zu sein.

Weiterhin spielen die Werberufe nicht nur bei der Be
stimmung der Position der Beute, sondern auch bei deren
Klassifizierung eine bedeutende Rolle. Da einige Anuren
arten tödliche Toxine über die Haut ausscheiden, ist es für

die froschfressende Fledermaus essentiell, genießbare von
ungenießbaren Amphibienarten zu unterscheiden. Neben
dem Mechanismus zur Klassifizierung über größere Ent
fernung anhand der Werberufe wird auch ein Mechanis
mus zur Klassifizierung im Nahfeld postuliert. Ein solcher
Mechanismus könnte z. B. beim Erschließen verfügbarer
Nahrungsquellen oder bei einem Irrtum hinsichtlich der
Klassifizierung anhand der Werberufe von Vorteil sein. In
diesem Zusammenhang wird vermutet, dass die Haut
anhänge um Lippen und im Kinnbereich als Chemosen-
soren fungieren, um die Sekrete des ergriffenen Beute
tieres auf toxische Substanzen zu testen (Kalko &

Schnitzler 1998, Page & Ryan 2005, Schnelle 2008)
und T. cirrhosus somit vor dem Verzehr giftiger Beute zu
bewahren. Doch inwieweit das zutrifft, bleibt weiteren

Untersuchungen vorbehalten.
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Abb. 4. Trachops cirrhosus mit erbeutetem
Tungara-Frosch, Physalaemus puslulosus. Aufm:
Alexander T. Bauch.
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